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Ae deutschen nahmen im Marz 56M Rassen gefangen
Scharfe Kämpfe im westen . — weitere Einstellung der englischen Schiffahrt
und sonstige wirtschaftliche Schäden Englands . — Epidemien in Petersburg.

Die Seeschlacht vom 24. Zanuar WS.
Von Kontreabmiral a. D. Fast.

Immer von neuem bin ich auf die Seeschlacht vom
24. Januar angeredet worden. Männer der verschieden¬
sten Stände kamen auf Grund der Zeitungsnachrichten zu
dem Schluffe. ..daß es schwer zu entscheiden sei. wer sich
eigentlich den Erfolg zuschreiben dürfe." Es fehlten eben
noch die Nachrichten, die ermöglichten, ein sachlich begrün¬
detes Urteil zu bilden. Jetzt liegen solche vor und deshalb
soll versucht werden, an der Hand der veröffentlichten
Mitteilungen deutscher und englischer Zeitungen sowie
mündlicher Erzählungen von Augenzeugen ein Bild der
Geschehnisse zu geben. Betreffs der veröffentlichten eng¬
lischen Nachrichten ist folgendes zu bemerken:

Da ist zunächst der — offenbar zurechtgestutzte— Be¬
richt des britischen Flottenchefs, Vizeadmirals Beatty . Ihm
ist die Zusammensetzung der beteiligten britischen See¬
streitkräfte entnommen. Was der genannte Flaggoffizier
über die Wirkung des englischen Feuers sagt, ist irrtüm¬
lich. Vielleicht spielen dabei Beobachtungsfehler eine Rolle,
vielleicht sind die betreffenden Stellen von Herrn Churchill
gefälscht. Es mutz ausdrücklich darauf hingewiesen werden.
Latz — abgesehen von „Blücher" —, über dessen Ver¬
letzungen wir nichts wissen, die anderen Schiffe zusammen
lediglich drei Treffer erhielten, von denen zwei durch den
Panzer abgewiesen wurden, während der dritte auf „Seyb-
litz" einen Brand erzeugte, der nach einiger Zeit gelöscht
werden konnte. Ebenso mutz es dahingestellt bleiben, ob
-er Admiral über die kritische Phase der Schlacht nichts be¬
richtet hat, nämlich über den Zeitabschnitt, während dessen
er infolge der schweren Beschädigung des „Lion" durch die
deutsche Artillerie gezwungen war , die anderen Schiffe
feines Geschwaders sich selbst zu überlassen. Es ist auch
nichts darüber gesagt worden, weshalb diese Schiffe das
Gefecht abgebrochen haben. „Westmtnster Gazette" und
„Times " weisen auf diese Unklarheit hin. Admiral Beatty
soll lediglich berichtet haben, daß der Kommandant der
„Prinzeß Royal" ihm bei seiner Ankunft an Bord dieses
Schiffes gemeldet habe, „die deutschen Schlachtkreuzer hätten
ihren südöstlichen Kurs schwer beschädigt fortgesetzt und ein
Zeppelin mit einem Wafferflugzeug hätte die bei der
Rettung der Ueberlebenden des „Blücher" beschäftigten
Zerstörer erfolglos mit Bomben beworfen."

„Westminster Gazette" vom 5. März hebt die auffallenden
Verschiedenheiten zwischen dem kurzen deutschen Bericht
und denen der britischen Admiralität hervor . Der am
24. Januar mitgeteilte — wahrscheinlich drahtlos von der
Flotte gesandte — sagte nur , daß das Gefecht ein glattes
von 8%‘  Stunde Dauer gewesen sei. Ueber die Beschädtg-
und des „Lion" wird nichts erwähnt, das Abbrechen der
Schlacht damit erklärt, daß der Kampf sich in eine Gegend
gezogen habe, die durch Minenfelder  und U-Boote un¬
sicher gewesen sei. Deshalb sei man gezwungen gewesen,
die Verfolgung einzustellen. Der am 28. veröffentlichte
deutsche Bericht sage, daß nach einem dreistündigen Gefecht
die Briten den Kampf 7g Seemeilen WNW von Helgoland
abgebrochen hätten. Damit sei die Behauptung der
britischen Admiralität nicht in Uebereinstimmung zu
bringen , daß deutsche Minenfelder die Ursache des Ab¬
bruches der Verfolgung gewesen seien. Am 27. habe die
Admiralität die glückliche Ankunft „aller" Schiffe gemeldet
und der Beschädigung des „Lion" Erwähnung getan. Am
28. sei Admiral Beattys vorläufiger Bericht bekannt ge¬
geben worden. Er gebe Wichtiges insofern, als die ihm
vorhergehenden keinen Zweifel darüber ließen, baß der
Angriff deutscher U-Boote und Torpedoboote zu der Zeit
erfolgte, während Beatt» noch kommandierte. BeattyS
vorläufiger Bericht aber sage, daß er — che er die „Lion"
verließ — zwei Befehle erlassen habe: 1. „Jndomitable " solle
dem „Blücher" den Rest geben, 2. „New Zealand ", „Tiger"
und „Princeß Royal" hätten den Angriff auf die deutschen
Kreuzer fortzusetzen. Nach den früheren Veröffentlich¬
ungen müsse man annehmen, daß diese Signale etwa um
11 Uhr gemacht worden seien. Jetzt scheine cs, als sei
Beatty erst um 11 Uhr 38 Minuten an Bord der „Nttack"
gegangen, mit dem er dem Geschwader gefolgt sei, das in¬
zwischen natürlich so ziemlich aus Sicht gelaufen war . Um
etwa 12 Uhr mittags traf er dasselbe auf dem Rückmarsch.
„Blücher" sei inzwischen allerdings versenkt worben —
wahrscheinlich durch „Jndomitable " —; aber deö Vize¬
admirals Befehl an die anderen Schiffe, die deutschen
Kreuzer weiter anzugreisen, sei — wenn überhaupt ver¬
sucht— jedenfalls nicht durchgekührt worden. Auch fei tu

der Mittwochsbepesche keine Erklärung dafür gegeben, wes¬
halb diese Hauptaufgabe des britischen Geschwaders nicht
ansgeführt worden sei. „Blücher" habe nicht in dieses Ge¬
schwader gepaßt, seine Vernichtung sei selbstverständlich
gewesen,- es möge die Trophäe ganz schön sein, aber wert¬
los gegenüber dem Entkommen dir deutschen Schlacht¬
kreuzer. Die Strecke von 70 Seemeilen hätte den Briten
Zeit genug geboten, um weiter zu fechten. Erst dort seien
Minenfelder zu erwarten gewesen. Vielleicht hätte weit
weniger Zeit genügt, um die deutschen Kreuzer zu vernichten.
Würde das den Briten ein paar Schiffe gekostet haben, so
wäre das kein zu teurer Preis gewesen. Man mtisse
fragen : „Ist das nun ernstlich versucht worden ?" Ueber
die Nichtausführung seines Befehls sage Beattys Bericht
seltsamerweise nichts, und noch merkwürdiger sei es, daß
auch kein Versuch gemacht werde, seine Richtausführung
zu erklären oder zu entschuldigen. Am 24. habe die Admi¬
ralität bekanntgegebcn, das Geschwader habe eine Gegend
erreicht, die durch Minen und Unterseeboote verseucht ge¬
wesen sei: am 28. sagt Beatty . daß das Auftreten deutscher
Unterseeboote zum Abbrechen des Gefechts gezwungen
habe: am 2. Februar aber werden beide Gründe fallen gc-
laffen: „Wir sollten nicht vergessen — was wir auch em¬
pfinden mögen —, daß der Offizier , auf dem die Pil -chi
ruhte, die Schlacht fortzusetzen, unter dem Druck der schwer¬
sten Verantwortlichkeit stand, die seit dem Beginn des
Krieges auf einem Manne gelastet hat . Unterseeboote waren
gesehen worden, ein Torpcdobootsangriff hatte stattgefun-
den, bas Flaggschiff war außer Gefecht gesetzt. ES war eine
Lage, um jeden zu verwirren . ES ist leicht, zu verurteilen.
ES mutz aber erschrecklich schwer gewesen sein, das Richtige
zu treffen. Es ist bedauerlich, daß ein momentaner Fehler
in der Beurteilung ,ck>er Lage" zur Folge hatte. Saß a»S
einem glänzenden Siege -eine Episode wurde , die — wenn
sie nicht zu verhehlen war — am besten vergessen
w i r d."

In ähnlicher Weise äußert sich der Berichterstatter der
„Times ". Aber erreicht hat Churchill durch die wahrschein¬
lich von ihm veranlaßte Fälschung, daß die Engländer
doch an einen Sieg ihrer Flotte über die deutsche glauben.
Und das war der Zweck. Es schien empfehlenswert , diese
Besprechung einer in einem zweiten Abschnitt folgenden
Schilderung der Schlacht voranzuschicken, damit dem Leser
die Möglichkeit gegeben wird, dem Inhalt derselben kritisch
zu folgen. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier , 1. April , vorm. lAmtlh

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Fortnahme des von Belgiern besetzten Kloster-

Hoek-Gehöftes «nd eiues kleine» Stützpunktes bei Dix-
mniden  nahmen wir eine« Offizier »nd 44 Belgier
gefangen.

Westlich von Pont - st- Monsson,  in nnd am
Priesterwaldc kam der Kamps gestern abend znm Stehen.
An einer schmalen Stelle sind die Franzosen in nnsere
vordersten Gräben eingedrnngen. Der Kamps wird heute
fortgesetzt.

Bei Borpoftengesechten nordöstlich und östlich von
Luneville  erlitten die Franzosen erhebliche Bcrlnste.

I « den Bogese«  fanden «nr Artillerrekämpfc statt.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend von An gu st0 w - Sn w a lki ist die
Lage «»verändert.

Nächtliche Uebergangsvcrsuchc der Rnffen über die
Rawka,  südöstlich Skierniewice . scheiterten.

Russische Angriffe bei Opocno wurden znriickgeschlagen.
Im Monat März  nahm das deutsche Ostheer im

ganzen
558C0 Russen gefangen,

erbeutete 9 Geschütze. 81 Maschinengewehre.
Oberste Heeresleitung.

*

Mit den gestern von den Oesterreichern gemeldeten
49 999 ergäbe sich für uns eine Gesamtsumme von 98 99«
russischen Gefangenen.

weitere Beschränkung der englischen Schiffahrt.
London, 1. April . (Tel . Ctr . Wn .s

Die amtliche „London Gazette" gibt bekauut, daß die
Schisfahrt bei Folkestoue und Portland eingestellt werden
soll.

*

Die neuen deutschenU-Boote.
Haag, 1. April . (T .-U.-Tel.)

Die bemerkenswertesten Einzelheiten über die Torpe¬
dierung des Paketpostdampfers „Falaba " ist die Mitteilung
des Steuermannes Blair , der von der Swansea „Daily
Post" ausgesragt wurde , daß die „Falaba " am Sonntag
morgen 5 Uhr von dem deutschen Unterseebooot zum Stop¬
pen aufgefordert wurde. Sie suchte sofort mit Volldampf
zu entkommen, wurde aber um iB/s Uhr eingebolt. Somit
dauerte die Verfolgung sieben Stunden . Dadurch wird die
außerordentliche Schnelligkeit des Tauchbootes bewiesen, da
der Postbampser trotz einer langen Dauerfahrt nicht zu ent¬
kommen vermochte. Dies wird auch noch durch die Deck-
offizierc der „Fabala " erhärtet , die bekundeten, daß sie nie¬
mals ein Unterseebooot mit einer derartigen Beweglichkeit
gesehen hätten, da wiederholte Rammversnche seitens de*
„Fabala " stets mißlangen.

Englischer Gaukelspiel.
London, 81. März . sNichtamtl. Wolsf-Tel.i

Die Zeitschrift „Syren and Shipping " hat entschieden,
daß das erste Handelsschiff, das ein Unterseeboot versenkte,
der Dampfer „ThordiS" war . Die gestifteten Geldpreise
im Gesamtbeträge von 680 Pfund Sterling wurden dem
Kapitän und der Besatzung zugesprochen.

In England machtm m der Welt einmal wieder blauen
Dunst vor. Das Unterseeboot, das durch den Dampfer
„Thordis" in den Grund gebohrt sein soll, ist nach amtlicher
deutscher Meldung in den Hafen zurückgekehrt. Richtig ist
baß der Dampfer „Thordis " einen Rammungsversuch ge.
macht hat, die Beschädigungen, die unser Unterseeboot davon-
t' ug, waren jedoch nur leicht, sodaß es mit eigener Kraft
weiterfahren nnd soaar noch tauchen konnte.

*

Die wirtschaftliche Schädigung Englands
durch den Unterseebootkrieg.

Bon amtlicher  Stelle wird uns folgendes mit-
öctctlt*

Man ist von Friedenszeiten her gewohnt gewesen, Eng¬
land als den „Weltmarkt" von Getreide anzusehen Der
englische Weizenpreis galt als der niedrigste, der sich rm
Wettbewerb der exportierenden Getreidehandler herauf
bildete. Wenn irgend ein Land des Zollschutzes ieme
eigenen Preise mit denen des „freien " Marktes verglich,
«o wurde der englische Preis als Maßslab herangesogcn
Auch diese Seite der englischen Weltherrschaft. Trägerin
der weltwirtschaftlichenEreigniffe zu sein, Meint der ictzlge
Krieg gründlich umzugcstalten . Wie sich die Dinge zu un-
gunstcn Englands verschoben haben, zeigen ein paar ein¬
fache Zahlenangaben , die der „Eeononnst vom <>. .ikarz
gebracht hat. Danach hatten die W e i z enpr c t,  c be¬
tragen : in England : laufende Woche ;>6 Schilling, -voche
vorher 54 Schilling 8 d, Jahr vorher 31 Schilling: m
Chicago: laufende Woche 47 Schilling 6 d, Woche vorher
54 Schilling 3 d, Jahr vorher 31 Schilling 1 d; ui Wmm-
;>cg laufende Woche 48 Schilling 4 d, Woche vorher 53 Schil¬
ling, Jahr vorher 31 Schilling 1K d.

Sinkende Preise i n Amerika , steigende
Preise in England!  England , dessen Weizenpreise
für das heimische Erzeugnis (der bessere, amerikani,che
Weizen kostet stet? in England mehr) den,enigcn Nord¬
amerikas gleich kanien, erlebte das bisher unbekannte
Schauspiel, daß ihm die Senkung der Preise nn größten
Exportland von Getreide nicht mehr zugute kam. Deut¬
licher konnte es sich nicht zeigen, daß sich eni Ymderms-
wall verschiedenster Umstände um die engluche Emfnhr-
„freiheit" gelegt hatte. Konnte man bis zu dem E,n,ehen
jener amerikanischen Preisbaisse sdie bekamitttch mit den
falschen Voraussetzungen einer raschen ^ ardanellen-
ösfnunq zusammcnhings den hohen englischen Weizenpreis
als den Weftmarktsvcrhältnissen , das beißt dem amertka-
nischen Preise , entsprechend ansehen , so ergab es sich fttzt, ,
daß England seine eigene Preisbildung in lenem bitteren
Sinne aufwies, daß es bei stark behinderter Zufuhr nicht
mehr beliebig an der sinkenden Preistendcnz der Export-
Märkte und deren Vorräten teilnehmen konnte.

Wie stark öaS Einsetzen der Unterseewafse dieZ «.
fußten von Getreide auS üerntruta « » 8a «bt tzetzmde«



hat , öas bis jetzt in erster Linie, ja fast ansschließltch für
üie englische Versorgung in Frage kam, zeigt die Tatsache
öes starken Rückganges des Exports von Weizen aus den
Vereinigten Staaten . Diese sollten bis zum Einsetzen der
argentinischen Exporte, die anscheinend über Erwarten
gering ausfallen , und die Bereitstellung der indischen Ern¬
ten den Bedarf des Jnselreiches sicherstellen. Man bedenke,
daß die Bereinigten Staaten , die im Jahre 1913/14 rm
ganzen 145 Millionen Bushels Weizen ausgeführt hatten,
allein in der Zeit vom Juli vorigen Jahres bis Januar
dieses Jahres 209K- Millionen Bushels ausführten ! Es
ist schon an anderer Stelle darauf hingewiesen worden , nne
dann gleichzeitig mit dem Anfang des Unterseebootskrieges
die Ausfuhr amerikanischen Weizens von 10,2 Mil¬
lionen  in der Woche vor dem 18. Februar auf 7,8 Mil¬
lionen Bushels in der ersten Woche nach diese» Termin
zurückging, und nunmehr berichtet die „Times vom
22. März (Seite 14), daß in der Woche, die am 18. März
abschloß, die Versendungen von amerikanischem Weizen
nach Europa auf 3X- Millionen Bushels herabgegangen
sind. Als korrekter freilich für die Beurteilung der tat¬
sächlichen Getreideeinfuhr nach England  müssen die
englischen Einsuhrziffern  angesehen werden, die
jetzt vorliegen. _ . „ ■

Es betrug nach der „TimeS" vom 22. März (« eite lo)
Sie Einfuhr von Weizen in Quarters : in der Woche bis
20. März 278 000 , in derselben Woche vor einem Jahre
4 45 00 0, in den vorhergehenden 29 Wochen 12 439 00 0.

Diese Ziffern besagen, datz nunmehr die Weizeneinsuhr
Englands beträchtlich unter das normale Friedens¬
mast  herabgcgangen ist: weiter aber zeigen diese Ziffern,
datz in den 29 Wochen, die der am 20. März abgelaufenen
Woche vorangingen , durchschnittlich 428 000 Quarters ein¬
geführt worden waren: mit anderen Worten , datz sich die
englische Einfuhr biS zum Einsetzen der Unterseeboots¬
aktion auf der Frieöenshöhe hatte erhalten können. Einen
Monat später schon zeigte es sich, wie die Hoffnung , datz
der Unterseebootskrieg'nur ein „Bluff " sein werde, sich als
trügerisch erwies , und nunmehr die eigentliche schärfste
Einwirkung des Krieges,  die Schwächung Eng¬
lands in wirtschaftlicher Beziehung, sich geltend machte.

Naive Beurteiler des Seekrieges hatten in England
gemeint, daß eine Unterseebootsaktion nur dann wirtschaft¬
lich wirksam werden würde , wenn, ähnlich wie früher im
Falle einer effektiven Blockade, jede Verbindung des Insel-
reiches mit anderen Ländern abgeschnitten werden könnte.
Sie hatten, um sich über die bevorstehende Unannehmlich¬
keit hinwegzntäuschen. nur den extremsten Fall im Auge
gehabt. Wie man aus obigen Ziffern ersehen kann, wirkt
aber der Unterseebootkrieg, auch wenn jener extreme Fall
nicht eintritt , .auf die englische Volkswirtschaft in höchstem
Matze schädigend. Man übersah eben bei der der vor¬
eiligen Beurteilung der möglichen Wirkungen der Unter¬
seeboote, daß die Gefährdung auch nur vereinzelter Trans¬
porte auf die Gestaltung des ganzen Warenverkehrs zur
See einwirken mutzte, ganz ähnlich wie cs beim Versiche¬
rungswesen die Gefährdung einiger weniger Personen
oder Sachen mit sich bringt , datz alle Personen in gleicher
Lage oder mit gleichem Besitze sich dieser Gefährdung auS-
gesetzt fühlen.

Die Wirkungen des Unterseebootkrieges sind eben zwei¬
facher Art : einmal stellt sich der Unterseebootkrieg als ein
Mittel dar , England in dem Bezüge  der für seine Er¬
nährung notwendigen Nahrungsmittel zu behindern:
zweitens aber, — und dies darf nicht übersehen werden,—
ist der Unterseebootkrieg durch die indirekten Wirkungen,

'die in seinem Gefolge sind, öas Mittel , diejenigen Vorräte
an Getreide, die weiterhin nach England kommen und
gleichzeitig alle übrigen von England einzuführenden
Rohstoffe so zu verteuern,  datz England einer wirt¬
schaftlichen Kalamität näher gerückt wird . Der Untersee¬
bootskrieg wirkt also zum Schaden Englands nicht nur ans
die Zufuhr , sondern auch auf die Preisbildung ein. Wie
unangenehm aber schon jetzt die Teuerung von den regier¬
enden Kreisen in England empfunden wird , soll hier nicht
nochmals auseinandergesetzt werden. Bezeichnend ist jedoch,
datz man bemüht ist, durch möglichst schwarze Ausmalung
der deutschen Ernährungsverhältnisse das Publikum in
England von der Sorge der eigenen Teuerung ab-
zulenken.  In großen Spalten bringen die englischen
Zeitungen Beschreibungen über Brotkarten und die
„schmale" Ration , die der einzelne Deutsche bekommt: sie
.verschweigen ihren Lesern, daß durch die einzigartige staat¬
liche Organisation unserer Getreideversorgung im Kriege
die Ernährung des deutschen Volkes, wenn auch nicht nach
den Begriffen der Verköstigung im Frieden , so doch in einer
unseren jetzigen kriegerischen Verhältnissen entsprechenden
Weise sich er gestellt  ist , während in England die Be¬
völkerung gewissermaßen von der Hand in den Mund
leben mutz. Sie mutz beständig auf eine Verschärfung der
Situation gefaht sein, und mit eben solcher Beklem¬
mung  auf die weitere Tätigkeit unserer Unterseeboote
blicken, wie wir denselben Hoffnung und Vertrauen ent¬
gegenbringen.

Die Holländer in Seebrügge.
Rotterdam, 1. Avril. (Tel., Ctr. Bln .)

Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus Ter-
neuzen meldet, sind der Kapitän und 22 Leute der Be¬
satzung der holländischen Schiffe „Batavier " und „Zaan-
strom", die nach Seebrügge aufgebracht wurden , heute frei-
gelassen worden. Sie waren voll Bewunderung über die
Maßnahmen , die von den Deutschen in Seebrügge ge¬
troffen worden sind, und über die Verteidignngswerke , so¬
weit sie dieselben ansehen konnten. Auch für den Schutz
gegen die Angriffe durch Flugzeuge war gesorgt und den
Leuten ein Gewölbe auf dem Hafendamm angewiesen wor¬
den, wo sie sich verstecken konnten. Die aus den Dampfern
befindlichen verderblichen Waren wurden sofort aus¬
geladen und dem Kapitän die Mitteilung gemacht, daß diese
als gekauft betrachtet würben und er Bezahlung dafür
erhalten würde. .

*

London. 81. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Neutersche Bureau meldet aus Glasgw : Der

Dampfer „Crown of Castile" ist auf der Höhe der Scilly-
Jnsel torpediert worden.

Georg, der Enthaltsame.
Amsterdam, 1. April. (Tel. Ctr. Bln .)

König Georg von England ist gesonnen, den Arbeitern
in der Enthaltsamkeit mit gutem Beispiel voranzugchen
und keinen Alkohol mehr zu trinken . Reuter meldet, König
Georg habe an den Schatzkanzler Lloyd George einen Brief
gerichtet, in dem er diese Absicht kundgibt und hinzufügt,
tzgh er — wenn erforderlich — auch in seinem Haushalt
den Genuß alkoholischer Getränke verbieten wolle, so datz
in diesem Punkte kein Unterschied zwischen arm und reich
fein werde.

Wiesbadener Zeitung
Die englischen Verlustes

Amsterdam, 1. April . (Tel . Ctr . Bln .)
In einer Rede, die der Erzbischof von York am Diens¬

tag in Hüll hicl , sagte er, daß der Tod niemals , selbst nicht
in den Pestzeiten des Mittelalters , derart gewütet habe,
wie jetzt. Bon einer Infanterie -Division , die vor kurzem
mit 40̂ Offizieren von England abgesandt wurde, sind nur
44 Offiziere übrig geblieben, und von den 12 000 Mann
nur 2300, Bon einem der tapfersten Regimenter mit 40
Offizieren und 1200 Mann sind nur noch ein Ouarticr-
meister und 300 Mann übrig geblieben.

Zeppelinitis in Paris.
Genf, 1. April . (Tel ., Ctr . Kln.)

Die Pariser Militärbehörde sucht die Entrüstung der
Pariser über die Schutzlosigkeit, mit der sie dem Besuch der
Zeppelinkreuzer in der Nacht znm 21. März preisgegeben
war , zu besänftigen, indem sie nachträglich in einer amt¬
lichen Note folgendes feststellt:

Die Beobachter und die Piloten der Fliegerwachen
(ersten Runde) waren bei dem Alarmsignal auf ihren
Posten und ihre Apparate slugbercit . Die der zwecken
Runde waren um VA  Uhr zur Stelle mit Ausnahme
vvn zwei Piloten und einem Beobachter, die auf mer-
undzwanzig Stunden beurlaubt waren . Aber auch letz¬
tere stellten sich aus eigenem Antrieb um VA  Uhr aus
ihren Posten ein. Um 2,50 Uhr traten die Piloten den
Flug an, sofort als der Befehl gegeben war.

Diese Nachricht, die zur Beruhigung der Pariser
dienen soll, könnte aber das Gegenteil bewirken, denn sie
besagt: Obwohl alle Flieger zur Stelle waren , konnten
sie den Besuch der Zeppeline nicht abwehren, und ihr Flug,
den sie um 2,50 Uhr antraten , verfehlte seinen Zweck voll¬
ständig. _

Zur Uebergabe von przemqrl.
Paris , 1. April . (Eig. Tel ., Ctr / Bln .)

Die Pariser Presse veröffentlicht die Bedingungen , die
der tapferen Besatzung von Przemysl von den Rnssen zu¬
gebilligt wurden : Abzug mit militärischen Ehren , gute Be¬
handlung, keine Verschickung nach Sibirien , keine Ver¬
schickung nach Konzentrationslagern . Die Gefangenen
werden auf Parole in den Orten , die ihnen zum Aufent¬
halt angewiesen werden, freigelassen. Erlaubnis , ^ die
Schwcrverwunöeten und die Leichen der Gefallenen fort¬
zubringen. Freier Abzug der noch etwa 17 000 Köpfe be¬
tragenden Zivilbevölkerung . Ta diese Bedingungen von
verschiedenen Seiten bestätigt werden, so scheint die an¬
fängliche Meldung des russischen Hauptquartiers , datz die
Festung sich bedingungslos übergeben habe, nicht der Wahr¬
heit zu entsprechen. _

Die Korruption in den russischen Lazaretten.
Bon der russischen Grenze, 1. April . (Tel ., Ctr . Bln .)

Der Oberkommanöierenöe des russischen Heeres ord¬
nete eine strenge Kontrolle des russischen Sanitätswesens
an Besonders sollen fortan die Lazarette hinter der Front
viezehntägig durch besondere Kommissionen inspiziert wer¬
den. Bor allem müsse verdicket werden, datz die letzten
Militärbefreiungsskandale sich in Zukunft noch einmal
wiederholen können. Der diesbezügliche Befehl des Grotz-
sürsten weist darauf hin, datz es ein ungeheuerlicher. Zu¬
stand ist, wenn die Verwundeten Aerzte und Pfleger be¬
stechen, sodatz sie vom weiterem Militärdienst einfach be¬
freit werden. Eine besondere ministerielle Kommission
wird auf Anordnung des Kriegsministeriums sofort eine
ausgedehnte Besichtigungsfahrt durch die Lazarette :m
Innern des Reiches unternehmen.

Russischer Hochverrat.
Stockholm, 1. April. (Tel., Ctr. Bln .)

Wie „Sozialdemokraten " aus Petersburg erfährt , ist
dieser Tage eine außerordentliche Hochverratsgeschichte itt
der Armee ans Licht gekommen. Der Chef der russischen
F e l d g en ö a r m e r i e, ein früherer hoher Polizei¬
beamter, ist mit einem Teil seiner Beamten verhaftet
worden, weil er wichtige Verhandlungen mit Amtsgeheim¬
nissen verraten hat.

Wolffs Telegraphenburean verbreitet dazu folgende
Meldung aus Stockholm: Die Mitteilung , daß mehrere
höhere Gendarmerieoffiziere in Petersburg als Spione
in deutschen Diensten  entdeckt worden seien, wird
amtlich bestätigt.  Mehrere wurden verhaftet. Die
Anzahl der verhafteten Personen steht noch nicht fest. Unter
ihnen befindet sich ein sehr bekannter hochstehender Osji-
zier. Die Angelegenheit erregt peinlichstes Aussehen in
den russischen militärischen Kreisen.

Epidemien in Petersburg.
Christians«, 1. April . (Tel . Ctr . Bln .)

„Mrgenbladet" meldet: Ein aus Petersburg heimge¬
kehrter Arzt, der in Rußland zu Studien an Kriegsver¬
wundeten weilte, berichtet, in Petersburg wären bis heute
400 Erkrankungen an Pocken festgestellt. Die Epidemie
scheine außerordentlich schnell um sich zu greisen. Ebenso
seien Typhus und Cholera seit einigen Wochen in Peters¬
burg und Umgebung epidemisch aufgetreten , wenn auch
nicht in einem Matze, wie die Pocken. Es werde nicht leicht
sein, die Ansteckungsgefahr von Skandinavien fernzuhal-
tcn, sobald warmes Wetter eintritt.

Die wünsche der Balkanmächte.
Genf. 1. April. (Eig. Tel. Ctr Vln.)

Wie die „Gazette de Lausanne" aus diplomatischer
französischer Quelle erfährt , sollen die großen Ansprüche
der Balkanvölker durch das ständige Umhilfebckten Eng¬
lands hervorgerufen ivorden sein. Bulgarien verlange
ganz Neuserbien, Cavallo, Seres . Drama . Saloniki und die
Dobrutscha, Griechenland wolle die Neugestaltung der Ost¬
grenze auf Kosten von Serbien sowie die Kilajets Smyrna
und Rhodos, Rumänien verlange Besiarabien. die halbe
Bukowina, Transsylvanien und dazu ein Drittel Ungarns.
Eine Neubildung der Balkanliga sei also tatsächlich un¬
möglich. Ernste Pariser Kreise finden es unmoralisch daß
man einem Balkanvolk größere Gebiete geben soll, als den
Nationen, die seit sechs Monaten ihr Blut in Strömen
opfern.

Donnerstag , 1. April 1915

Konstantinopel, 31. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Das türkische Hauptquartier teilt mit: Gestern beschoß

die r « ss i schc Flotte  Zongnldok und Eregli Kos« an
der Küste des Schwarze » Meeres.  Nachdem sie über
2000 Granaten verschosien hatte, entfernte sich sich in nörd¬
licher Richtung, ohne irgend welchen bedeutende« Schaden
augerichtet zu haben. Nur einige Häuser wurden beschädigt.
Die von der Flotte während der Beschießung aufgestiegene«
Flugzeuge  wurden durch unser Feuer vertrieben.

Bor den Dardanellen  und auf den andereu
Kriegsschauplätzen ist keine Veränderung eingetrete«.

Russische Landungstruppen für die Türkei.
Wien, 1. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Die „Neue Freie Presse" ersährt aus Bukarest, datz nach
dort eingegangenen Privatnachrichten in Odessa  große
Vorbereitungen für einen Empfang des Z a r e n getroffen
werden, der die für öi.e Landung in der Türkei bestimmten
Truppen besichtigen werde. (Die türkische Flotte wartet
schon lange auf die Gelegenheit, sich wieder betätigen zu
können. Schriftl .) _

Dewet wegen Hochverrats angeklagt.
Bloemfontein. 31. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel)

Gegen Dewet  ist Anklage wegen Hochverrats erhoben
worden. _

Die Krisis in Mafien.
Kopenhagen, 1. April. (T.-U., Tel.)

Eine Pekinger Meldung des „Daily Telegraph" besagt.
China werde die japanischen Forderungen endgültrg av-
lehnen. Die Zeitung kündigt die Entscheidung für die
allernächsten Tgge an. Die Petersburger „Rjetsch meldet,
die Regierung in Tokio habe den aus Rußland ausgenne-
senen Deutschen und Oesterreichern angeblich das Betreten
japanischen Bodens verboten.

Newyork, 1. April. (T.-U., Privattelgr.)
Die hier lebende chinesische Bevölkerung verfolgt mit

größtem Interesse den Verlauf der japanisch-chinesischen
Verhandlungen in Peking. Die Stimmung aller Chme,en
ist enorm antijapanisch. Im Chinesenviertel Newyorks ist
es mehrfach auf der Straße und in Gastwirtschaften zu
schweren Schlägereien zwischen Chinesen und Japanern ge¬
kommen, bei denen zwei Japaner erschossen wurden. Dre
Polizeiwachen des Chinesenviertels sind intolgedesien ver¬
stärkt worden. Mehrere Gastwirtschaften wurden geschloi-
sen und die polizeilichen Verfügungen über -Ltrabenmant-
festationcn usw. wurden verschärft. Auch in höher gestellten
Klassen der in Amerika lebenden Chinesen macht sich eure
starke antijavanische Bewegung geltend. Bon einflußreicher
chinesischer Seite aus wird an einem umfassenden Boykott
gegen Japan auf jedem Gebiet gearbeitet.

Amerikanische Reutralitätsliga.
New-Aork, 1. April . <Tel ., Ctr. Bln .)

Das Ziel der Ncutralitätsliga ist, wie aus einer in
Washington abgehaltenen Massenversammlung von
Deutsch-Amerikanern und Iren hervorgeht, die volle Way-
runq der Neutralität der Bereinigten Staaten m dem
Sinne , datz die Ausfuhr voir Waffen und Mmutiov für
die Dauer des Weltkrieges untersagt würde. Die Ver-
sammlung hat beschlossen. bei Wahlen für öffentliche
Aemter die Stellung zur Frage der Ausfuhr von Waffen
und Munition als maßgebend zu betrachten und aus-
schlicßlick solche Kandidaten zu unterstützen, die nch dem
Grundsatz dieser Anssuhr anschließen. Dieser Grundsatz
der Liga ist für die nächsten Präsidentschaftswahlen von
Bedeutung . _

Die Ziele des Krieges.
Berlin , 1. April . (Tel . Ctr. Bln .)

Eine Reihe deutscher Wirtschaftsverbände hatte vor
einiger Zeit in einer Eingabe an den Reichskanzler an-
geregt, die Erörterung der Friedensziele freizugeben. Jetzt
ist dem „Deutschen Kurier " zufolge an den engeren Vor¬
stand des Bundes der Landwirte folgende Antwort ein¬
gegangen: Großes Hauptquartier , 24. März . Die Eingabe,
die der Bund der Landwirte gemeinsam mit dem Zentral-
verband der deutschen Industrie , dem Deutschen Bauern¬
bund, dem Bund der Industriellen und dem Reichsdeutschen
Mittelstandsverband unter dem 10. d. M. an mich gerichtet
hat, ist mir zugegangen. In voller Anerkennung der in
ihr zum Ausdruck gekommenen heißen Wünsche für das
Wohl und Gedeihen des Vaterlandes mutz ich mir eine
Aeußerung auf ihren sachlichen Inhalt zurzeit aus Gründen
eines gebieterischen Staatsinteresses versagen, die den
Unterzeichneten Verbänden aus meinen, die Frage einer
Erörterung der Friedensziele betr . Verfügungen in der
Presse bekannt sein dürsten. »

Ich darf bitten , den Mitunterzeichneten der Eingabe
von vorstehendem Bescheide Kenntnis zu geben.

gez. v. Bethmann Hollweg.

Heer und Platte.
Jubiläum des Eisenbahn-Regiments Nr. 2.

Berlin , 31. März . (Nichtamtl. Wolff-eTl.)
Heute begeht das Eisenbahn-Regiment Nr . 2 den Tag

seines 25jährigen Bestehens. Das Regiment wurde am 1.
April 1890 in Berlin -Tchöneberq aus zwei Bataillonen des
damaligen vier Bataillone starken Eisenbahner-Regiments
(ab 1. April 1890 Eisenbahn-Regiment Nr . 1) gebildet, und
erhielt als ersten Kommandeur Oberst Freiherrn v. Roes¬
sing. Unter den späteren Kommandeuren sind der jetzige
stellvertretende Gencralinspekteur des Militärverkehrswe¬
sens, Generalleutnant v. Werner , und Inspekteur des
Luftkraftfahrwesens, Generalleutnant Messing, zu nennen.
Am 10. Oktober 1913 wurde das Regiment nach Hanau
verlegt. Bon hier aus ist das Regiment unter dem jetzigen
Kommandeur Oberst Sommerfeld ins Feld gerückt. In
unermüdlicher aufopferungssreudiger Tätigkeit haben die
aus dem Regiment nach der Mobilmachung formierten
Eisenbahnbankompagnien in Feindesland an der Wieder¬
herstellung der zerstörten Eisenbahnbrücken und -Tunnels
gearbeitet, neue Strecken gebaut und sie unter dem Feuer
des Feindes in Betrieb genommen. Wenn dieser Krieg
als Krieg der Eisenbahnen bezeichnet werden kann, sv wird
er dadurch in erster Linie zum Ruhmesblatt unserer braven
Eisenbahntruppen werden. Die jetzt in West und Ost täti¬
gen Teile des Eisenbahn-Regiments Nr . werden mit Stolz
den 1. April 1915 in Feindesland feiern.



Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 1. April.

Bismarck zum Gedächtnis. .
Gibt es heute noch jemand im deutschen Vaterlande,

der nicht von dem Gedanken durchdrungen ist, bah Bis¬
marck der große starke Schöpfer des deutschen Reiches ist?
-Gibt es noch jemand, der nicht mit unbegrenzter Dankbar¬
keit zu dem Heros aufschaut, der mit starkem Geist erkannt
hat, was dem deutschen Volke fehlt, und der mit mächtiger
Tatkraft sein Ziel verfolgte, die deutschen Stämme zu einem
einigen großen Ganzen zu verbinden ? Ganz Deutschland
weiß heute, daß es nur Bismarck zu verdanken ist, wenn
in diesem Kriege das deutsche Volk öasteht wie ein festge-
'chmieöeter Block, nicht weichend und nicht wankend vor
den anstürmenden Wogen feindlicher Habgier, feindlicher
Mißgunst und feindlicher Schmähsucht. Ohnmächtig wären
wir , ein Spielball fremder Willkür, wenn wir noch in un¬
serer alten Zerrissenheit daständen — allerdings hätten wir
dann auch nicht den Neid der anderen wachgerufen. Aber
wir sind stolz darauf , daß wir endlich groß und stark ge¬
worden waren , daß wir uns selbst darauf besonnen haben,
was wir sind und sein können als ein mächtiges, unbe-
zwingliches Reich. Und in dieser Erkenntnis vereinigen
wir uns in dankbarer Erinnerung an den SÄöpfer des
deutschen Reiches Herrlichkeit, heute an dem Tage, da dieser
Otto v. Bismarck  uns geschenkt wurde. In ganz Deutsch¬
land wird heute dieser Tag festlich und würdig begangen,
würdig dessen, dem diese Feier gilt , würdig aber auch der
großen ernsten Zeit , die wir jetzt durchleben.

Auch die Stadt Wiesbaden hatte Veranstaltungen ge¬
troffen zu einer Ehrung für den Altreichskanzler zu seinem
heutigen 109jährigen Geburtstag . Eine vaterländische Ge¬
denkfeier gab am Mittwoch abend, am Vorabend des Ge¬
burtstages , allen Verehrern Bismarcks Gelegenheit, in
einer weihevollen Stunde dankbaren Gedächtnisses an den
größten Deutschen sich aufzurichten zu weiterer fester Zu¬
versicht auf eine herrliche, schöne Zukunft . Die Feier wurde
getrennt im „Kurhause" und im Festsaale der „Turnge¬
sellschaft" obgehalten, um einem möglichst großen Teil der
hiesigen Einwohnerschaft die Beteiligung zu ermöglichen.

Die Feier in der Turngesellschast.
In der „Turngesellschast" war der weite Raum von

einer stattlichen Festteilnehmerschar-bis zum letzten Platz
gefüllt. Prinzessin zu Schaumburg - Lippe  war mit
ihrer Hofdame erschienen. Daneben sahen wir Herrn Ober¬
bürgermeister a. D. v. I b e l l, Reichstags- und 'Landtags¬
abgeordneten Bartling,  Geh. Oberjustizrat M eu cke und
viele Vertreter der städtischen Behörden. Eröffnet wurde
die Feier mit dem „Rienzi"-Finale , wirkungsvoll vorgetragen
von der Kapelle des Ersatz-Jnf .-Regts . unter Leitung des
Musikmeisters H a b e r l a n d. Darauf sang die Sängerver¬
einigung unter Leitung des Musikdirektors Spangen¬
berg  Beethovens „Ehre Gottes". Die Festrede hielt Herr
Pfarrer Beckmann,  der außerordentlich packende, ein¬
drucksvolle Worte gefunden hatte, um in Bismarck den
grüßten Deutschen zu feiern. Ein eigentümliches Schicksal
ist es, daß Bismarck geboren wurde zu einer Zeit , da
Deutschland in schwerem Kampfe stand, als ein Napoleon
versuchte, ein Weltreich an sich zu reißen, und daß wir jetzt
den 100jährigen Geburtstag feiern, wieder in einer Zeit , da
Deutschland sich gegen eine Welt von Feinden verteidigen
muß . Wenn wir heute den Kampf siegreich bestehen, so ist
das Bismarck zu danken. Er hat die Macht des einigen
Reiches geschaffen. Er hat das deutsche Volk aus ' seiner
Ohnmacht aufgerüttelt , das in seiner Zerrissenheit nicht
wußte, wie stark es eigentlich war . Der Redner feierte in
Bismarck nicht nur den klugen, befähigten Staatsmann,
sondern ganz besonders das Genie in ihm, das handelte,
wie es nicht anders handeln konnte, das unbewußt darauf
hinörängte auf die Verwirklichung einer großen, herrlichen
Idee . Und die Tragik bei all seinem Wirken und Schaffen
ist die, daß er das, was er Großes wollte, das schönste Ge¬
schenk, das er dem deutschen Volke geben konnte, die deut¬
sche Einheit , daß er die dem deutschen Volke erst aufdrängen
mußte. Er sah weiter, tiefer, und unbekümmert um rechts
und links , ging er seinen Weg. Er war ein großer Arbeiter
und frei von jeder Menschenfurchtnahm er jeden Kampf
auf zur Erreichung des Zieles , das er sich gesetzt. Die Liebe
zum Staat war das entscheidende Moment im Leben Bis¬
marcks und mit dieser Liebe hat er sein großes Werk ge¬
schaffen, das deutsche Reich. Und als Schöpfer dieses wollen
wir ihn ehren in alle Ewigkeit. — Langanhaltender Beifall
setzte ein, als der Redner geschlossen. Dann trugen die
Sänger das „Altniederländische Dankgebet" vor . Herr
Oberbürgermeister Glässing  brachte das Kaiserhoch aus.
Er dankte zunächst dem Festredner für die warmherzigen
tiefempfundenen und begeisternden Worte, und führte die
Zuhörer dann in die Gegenwart, daran erinnernd , daß uns
auch in dieser ernsten Zeit neue Männer , neue Führer ent¬
standen sind, zu denen wir vollstes Vertrauen haben. Ganz
besonders unser Kaiser ist es, zu dem wir immer als Frie-
öenskaiser vertrauensvoll aufgesehen haben, und zu dem
wir auch jetzt das Vertrauen haben, daß er uns einen sieg¬
reichen Frieden für alle Zeit schaffen wird . Wir können
das Andenken Bismarcks nicht besser ehren, als in dem
Liede „Deutschland über Alles" und in einem Hoch auf
Kaiser und Reich, auf Volk und Heer. Jubelnd stimmten
die Anwesenden ein und sangen das Lied der Deutschen,
womit die Feier zu Ende war . Unter den Klängen des
Marsches „In Treue fest", entleerte sich langsam der Saal,
der Zeuge einer wirklich erhebenden schönen Veranstaltung
war . I . H.

Die Feier iinr Kurhaus
zeigte das gleiche Bild . Mitglieder der Spitzen der staat¬
lichen, militärischen und städtischen Behörden , der Wissen¬
schaft, der Kunst, des Handels und des Gewerbelebcns,
kurz alle Kreise der Bevölkerung waren vertreten , vor
allem aber viele Damen : sind sie doch jetzt, wo so unzählig
viele der Unseren draußen des Reiches Grenze schützen,
daheim weit in der Mehrzahl. Wie anders wäre der Geist
der Erinnerung wohl zum Ausdruck gekommen, hätte nicht
der Ernst der heutigen Zeit auch den glänzenden Festsaal
des Kurhauses bis in seine letzten Winkel und Winkelchcn
durchdrungen. Eine kleine Aenderung mußte hier die
Feier erfahren , weil die Sänger der Wiesbadener Sänger¬
vereinigung nur in ganz bescheidener Anzahl zu der an¬
gesetzten Zeit hatten erscheinen können. An ihrer Stelle
sprang die städtische Kurkapelle bereitwilligst durch einige
weitere Vorträge ein. Weihevoll eröffnetc sie mit Webers
Jubelouverture den Abend, an deren Schluß es von den
unzähligen Lippen im hellsten Sopran bis zum tiefsten
Baß erklang: „Heil Kaiser dir !".

„Wer heute von dem gewaltigen Mann sprechen will,
dessen Andenken uns hier versammelt hat, den muß die
bange Sorge bedrücken, ob die eigene Unzulänglichkeit be¬
stehen kann vor der Frage und der Aufgabe, die Linien zu
zeichnen, aus denen ein wahres und würdiges Charakter¬
bild entstehen kann." Mit diesen Worten leitete der Fest¬
redner , Herr Professor Spam  e r , seine Ausführungen
ein, in denen er dann ein lebenswarmes Bild des deut¬
schen Nationalhelden vor dem geistigen Auge der gespannt
Zuhörenden porüberziehen ließ, vorüberziehen ließ in

Wiesbadener Zeitung
zwar nur kurz gedrängter Zusammenfassung, in der er
es aber dennoch verstand, mit äußerster Schärfe nach¬
zuweisen, daß ein einiges Deutsches Reich ohne das jahr¬
zehntelange Arbeiten eines Bismarck wohl heute noch
'einer Auferstehung warten dürfte , daß die heutige Einig-
keit, die uns allein befähigt, diesem Ansturm der neidischen
Gegner siegreich zu begegnen, nur die Nachwirkung semes
Geistes und seiner Gedanken ist. Bismarck, dem „Lehrer
Deutschlands", galten die Worte des Redners , der seine
Ausführungen mit Wildenbruchs Totenspruch krönte:

Bismarck ist tot — ist nicht mehr.
In jeder Seele, die sich erhebt, steht er wieder auf,
Kommt wieder und lebt — kommt und ist da,
Allgegenwärtig und nah!
Deutschland, dein Bismarck, er lebt!
Nach dem schwungvollen Vortrag des Niederlandiichen

Dankgebets durch die Kurkapelle wendete sich Herr Stadt¬
verordnetenvorsteher Justizrat Dr . A l b e r t i an die Ver-
sammelten. Er feierte Bismarck als den Mann , der es
verstanden habe, Deutschland zu rechter Zeit in den Sattel
zu heben, auf daß es in den gegenwärtigen Bedrauungen
reiten konnte. Das Bild , das von dem Festredner ent-
wickelt worden sei, würde aber nicht vollkommen fern,
ivollte man nicht dessen gedenken, der das Wirken Bi^
marcks in bestem Sinne wcitergeführt hat . Die anfänglich
scheinenden Gegensätze zwischen dem jungen Kaiser und
dem greisen Kanzler mußten sich später verfküchtcn: sah
man doch bald ein, daß beide dasselbe gewollt hatten, nur
auf verschiedenen Wegen. Heute wisse man nun . daß beide
nicht nur dasselbe gewollt, sondern auch dasselbe erreicht
haben. Was Bismarck erreichen wollte, ist unter Kaiser
Wilhelm weiter zur Tatsache geworden. „Dem toten Hel¬
den dankbares Gedenken bis in die fernsten Jahrhunderte,
dem lebenden Herrscher, Kaiser Wilhelm dem Zweiten,
aber unsere begeistertste Huldigung !" — Und drei be¬
geisterte Hochrufe schallten durch den weiten Raum , die sich
in . den von der Kurkapellc vvrgetraaenen Klängen der
Nicolaischcn Festouvcrture auflösten. Unter dem gemein¬
samen Gesang von „Deutschland. Deutschland über alles
löste sich die Versammlung auf, deren vaterländischer Ver¬
lauf auf die Anwesenden einen tiefen Eindruck hinterlassen
haben dürfte. —tz—

Kranzniederlegung am Bismarckdenkmal.
Das Vismarckdenkmal auf dem Wilhelmsplatze war

heute das Ziel vieler Spaziergänger und Schaulustigen.
Iw lachendem Frühlingssonnenglanze stand das Denkmal
da und im prächtigem Schmuck blühender Frühlings¬
blumen, die von der städtischen Gartenverwaltung mit
künstlerischem Sinne angepflanzt worden waren . Frei¬
lich — es fiel ein Reif — viele waren erfroren . . . Im
Laufe des Vormittags fanden sich die Abordnungen der
Vereine ein, um durch die Niederlegung von Kränzen dem
Altreichskanzler eine Huldigung darzubringen . Der All¬
deutsche Verband hatte durch seinen Vorsitzenden, Herrn
Professor Dr . Merbach, einen Kranz mit der Widmung
„Dem ersten Ehrenmitgliede des Alldeutschen Verbandes
die Ortsgruppe Wiesbaden" niederlegcn lassen. Für den
Deutschen Ostmarkenverein sprach Herr Oberst Auer
v. Herrenkircheu.  Bismarcks Geist möge mit Freude
herniederschauen auf das deutsche Volk, das heute ohne
Unterschied der Parteien einig zusammensteht, um mit Gut
und Blut das große Werk, das Bismarck geschaffen, zu ver¬
teidigen gegen eine Welt in Waffen. Herr Geheimrat Pro¬
fessor Dr . Fresenius  legte im Namen des National-
liberalen Vereins einen Kranz nieder . Herr Konsul und
Stadtrat Bur an dt sprach im Namen des Jungdeutsch¬
landbundes, und Herr Reichs- und Landtagsabgeorbneter
Geheimrat Bartling für  die Freunde des zu erbauen¬
den Bismarckturmes . Er erinnerte daran , daß er als erster
an dem neuerbauten Vismarckdenkmal einen Kranz
niedergelegt habe, und gab dem Gelöbnis Ausdruck, im
Bismarckschen Sinne weiterzuarbeiten für ein einiges
großes Vaterland . Für die Stadt Wiesbaden hatte ein
Gärtnerburschc am Morgen schon einen Kranz mit Schleife,
in den Stadtsarben niedergclegt gehabt. — In der Mit¬
tagsstunde wurde in der Nähe der Dieteumühle im Kur¬
park eine Bismarckeiche  gepflanzt . Offiziell war da¬
von nichts bekanntgegeben worden. Die entsprechende
Feier wird sich also in ganz intimem Rahmen abgespielt
haben. Den Abschluß des heutigen Bismarcktages bildet
am Abend die vaterländische Feier des nationallibe¬
ralen Vereins,  die noch einmal alle Verehrer des
Altreichskanzlers zu einer besonderen Huldigung ver¬
einigt, bei der bekanntlich der Universitätsprofessor Dr.
Theobald Ziegler  die Festrede halten wird.

*
Eine Bismarckknndgebung des Kaisers.

Berlin , 1. April . (Amtl. Tel.)
Der Kaiser erließ folgende allerhöchste Kabinettsorder:

Ich beauftrage Sie, heute, an dem Tage, an dem vor
hundert Jahren der verewigte Fürst Bismarck geboren
wurde, an beste« Denkmale auf dem Königsplatze zu
Berlin im Namen meines Heeres «nd meiner Marine
gemeinsam einen Kranz niedcrzulegen . Ich will dadurch
deren unauslöschlichem Danke  für die nnsterb-
lichen Verdienste des große« Kanzlers in der festen Zu¬
versicht Ausdruck verleihe», daß der Allmächtige auch
ferner und wider alle das Vaterland jetzt bedrohenden
Feinde schirmend nnd schlitzend seine Hand halten wird
über dem Lebenswerke des großen Kaisers und seines
Getreuen, dem die heutige Feier gilt.

Großes Hauptquartier , 1. April ISIS.
sgez.) Wilhelm.

An Sen stellvertretenden Kriegsminister und den Stell¬
vertreter des Staatssekretärs des Rcichsmarineamtes.

*
Hamburg, 1. April . (Tel . Ctr. Bln .)

In Fricdrichsruh hat heute früh um l0 Uhr der All¬
deutsche Verband eine Gedenkfeier abgehalten . _ Um IO1/*
Uhr versammelten sich die Rektoren der Technischen Hoch¬
schulen an der Gruft Bismarcks.

Gegen mittag fand ein Gemeinde-Dankgottesdienst in
der Gruftkapelle statt, au dem die fürstliche Familie teil¬
nahm.

Im Aufträge des Kaisers trifft heute General von
Löwenfeld in Fricdrichsruh ein, um einen Kranz am
Sarkophag Bismarcks nicderzulegen . .

Auch eine Abordnung des Kreuzers „Bismarck wird
heute dem Altreichskanzler eine Huldigung darbringen.

Verein für nastauischc Altertumskunde und Geschichts¬
forschung. In der Hauptmitgliederversammlung , die der
Verein für nastauischc Altertumskunde und Geschichts¬
forschung am Dienstag Abend in der Aula des Lnzenms I
abhielt, ' begrüßte der Vcreinsdirektor Professor Unzer.
anknüpsend an den bevorstehenden nationalen Gedenktag,
die zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste, worauf
Herr Professor Dr . Busch aus Marburg das Wort zu
seinem Vortrag über den „Kainpf um das Reich in
Bismarcks und in unterer Zeit"  ergriff . Die
erbebenden und ergreifenden Ausführungen , die von einem
tiefgründigen Studium Bismarckscher Politik zeugten,
fanden lebhaften Beifall. In einer kurzen Pause wurden
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die schönsten Stücke der aus der Dümmlerschen Sammlung
im vorigen Jahre erworbenen Steinzeugsachen vom
Westerwald besichtigt: dann gingen die Mitglieder zum
geschäftlichen Teil über. Nach der Berichterstattung über
die Tätigkeit des Vereins und des Landesmuseums rm
Haushaltsjahr 1914/18 iburden der Vereinsdirektor Prof.
Unzer,  sowie die Mitglieder des geschäftsführenden
Ausschusses Justizrat Dr . Hehn er  und Geheimrat Dr.
Emil Pfeiffer  wieder -, Oberbürgermeister Geh. Finanz-
rat Dr. Glässing  neugewählt : der Antrag des Herr»
Dr . Milani aus Ersetzung der Bezeichnung „Veremsdrrek-
tor" durch „Borsitzeuder des Vereins " wurde angenommen.
Rach Schluß der Versammlung vereinigte ein einfaches
Abendessen noch etwa 30 Mitglieder mit dem Vortragenden
zu gemütlicher Aussprache.

Neubcstimmnngen im Eisenbahnverkehr. Nach einer
neuesten bahnamtlichen Bestimmung werden m den
v -Zügen die von dem Zugpersonal während der Fahrt
ausgegebcnen Zuschlagkarten der 1. bis 3. Wagenklaffe nur
noch so weit  ausgegeben , als die eigentliche Fahr¬
karte lautet , während früher die Marke über das Endziel
der Fahrkarte gelöst werden konnte. Vom 1. April ab und
bei den Schnell- und Personenzügen die separaten Wagen-
abteiluugen „Für Reisende mit Hunden " wahrend der
Kriegszeit aufgehoben. Reisende, welche in Begleitung von
Hunden sind, auch die Jäger , müssen für Unterbringung
derselben die im Packwagen für diesen Zweck angebrachten
Behälter benützen.

Oeffentliche Anschlagsäulen. Wie der Magistrat be¬
kanntgibt, wird von heute ab die Beklebung der öffent¬
lichen̂ Anschlagsäulen nicht mehr durch einen Privatunter¬
nehmer, sondern städtifcherseits ausgefuhrt . Dre Geschäfts¬
stelle befindet sichN-ugasse 26, 1. Stock ZEmerS Alle An¬
träge betreffend Ankleben von Plakaten , Veröffentlichun¬
gen usw. sind an diese Dienststelle zu richten.

Notes Kreuz. Die Geschäftsräume des geschäftsführen-
den Vorsitzenden sowie die Zentralsammelstelle für Gelb-
aaben befinden sich vom 6. April ab nicht mehr ;m Rathaus,
Zimmer 22, sondern im königlichen Schloß, Mittelbau links.
Erdgeschoß.

ZoologischerGarte « Frankfurt . Trotz der kalten Nachte
der letzten Woche ist der Frühling auch im Zoologischen
Garten einge ôgen. Ein großer Teil der rvarmebeöurf-
tigen Tiere , die während der kalten Jahreszeit m den
Winterherbergen saßen, haben ihre Gehege wieder be¬
zogen. Reges Leben herrscht besonders auf der Stelzvogel¬
wiese und am großen Weiher , da ein Teil d̂ r Bewohner¬
schaft bereits eifrige Vorbereitungen für das Brutge,chaft
trifft . Neu ausgestaltet - ist die Erdgeschoßabteilung des
Aquariums , deren schön bepflanzte Becken eitlen Einblick
in die Tierwelt unserer Flüsse und Seen gewahren. Der
39 Pfennig -Vormittag ist des Ostersonntags wegen in die¬
sem Jahre auf Sonntag , den 11. April verlegt.

Theater, llunst und wWnfchafi.
ltöniglicher Hoftheater.

i Es ist eine ganz eigentümliche Tatsache, daß eine ver¬
hältnismäßig große Zahl von Werken französischer Kom-
ponisten bei uns in Deutschland weit früher und in ungleich
höherem Maße Beachtung und Verbreitung gesunden hat.
als in ihrem eigenen Lande. Zu erklären ist dies wohl
nur dadurch, daß der Durchschnittsfranzoie «n attöeaetnen
viel zu leichtlebig und mit all seinem Denken und Fuhlen
viel zu sehr dem „Aeußeren" der Kunst zugewandt ist. als
daß ernstere, lediglich durch ihren innereu Gehalt bestechende
Werke vor seinen Augen Gnade zu finden vermögen.
Mehuls „Joseph in Aegypten ", der gestern nach lang¬
jähriger Panse in völlig neuer Einstudierung im Königl.
Doftheater in Szene ging, bietet für den oben angeführten
Erfahrungssatz wohl das beste Beispiel Von dev Zeiten
C. M v. Webers an, der dem eittfachen, biblischen Geist der
Mehulschen Oper Worte der höchsten Anerkennung und Be-
munderunq widmete, bis auf den heutigen Tag gilt m
Deutschland der „Joseph" als ein Werk, das ebenso wie
Cherubinis „Wasserträger" den Schöpfungen unsrer eigenen
Klassiker nahezu ebenbürtig zur Seite gestellt zu werden
perdient , dessen Wiederaufnahme in den Spielplan des
Königl. Theaters daher von dem wirklich mustkliebenden
Publikum unserer Stadt gewiß allseitig mit großer Freude
begrüßt worden ist. Hinsichtlich der Deklamation und der
echt dramatischenBehandlung einzelner Szenen erweist sich
Mshul als ein echter und rechter Schüler Glucks, auf denen
Einfluß auch die stilvolle, streng einheitliche Behandlung
des gesamten musikalischen Teils zuruckzufuhren ist. Diese
Vorzüge, sowie die kindlich naive und dabei wahrhaft
rührende Tonsprache, durch die der Komponist besonders ttt
den Partien des „Joseph" und „Benjamin " so tiefgehende
und überzeugende Wirkungen zu erzielen versteht. bist en
das Hauptmerkmal des. seiner ganzen Anlage nach fast
mehr dem Oratoriengebiet . als der Bühne zuneigenden
Werkes. Weniger bedeutend erscheint die eigentliche musika¬
lische Charakteristik der Hauptfiguren , die — wie Hanslick
sehr richtig bemerkt — vom kindlichen Bemannn bis zu der
Ehrfurcht gebietenden Gestalt deS alten Aacob alle durch-
weg den gleichen Familienzug von Sentimentalität auf-
weisen. auf den erst die Darsteller das Periönliche. drama¬
tisch Belebende aufsetwn müssen. — Was die gestrige Auf¬
führung anlangt , so darf wohl ohne alle Einschränkung zu-
gestanden werden, daß das Königl . Theater bemüht war,
das weihevolle Werk in möglichst stilgerechter und pietät¬
voller Weise vor uns erstehen zu lasten. Etwas befremdend
wirkte allerdinqs die Besetzung der drei männlichen Haupt¬
rollen des „Joseph, Simeon und Jakob ", die nicht — so wie
es in früheren Zeiten stets üblich — vom ^ Gentenor,
Bariton und Baß , sondern von den Herren Schubert,
Forchhainmer  und de  G a r m o gesungen wurden: eme
Anordnung, durch welche die vom Komponisten zum schaden
der dramatischen Wirkung bereits schon gar zu stark betonte
Lyrik noch stärker in den Vordergrund trat . Die Titelrolle
sang Herr Schubert  im allgemeinen mit etwas allzu
lyrischen und infolgedessen zu wenig heldenhaftem Ein¬
schlag. aber mit feinem musikalischen Verständnis und
schöner breiter Tongebung . Als „Simeon " hatte Jom
Forchhammer  ausgiebige Gelegenheit zur Entfaltung
seiner großen schauspielerischen Begabung und seiner nicht
minder bedeutenden Sprechtechnik gefunden. D,e ganze
Figur war bis in die kleinsten Details aufs feinste durch¬
dacht und ausaearbeitet . und da auch labgesehen von dem
an einzelnen Stellen schwer zu entbehrendem baritonalen
Klang) die musikalische Leistung auf gleich hoher Stufe
stand, so darf man wohl sagen, daß sich die gesamte Dar¬
bietung mit den ziemlich großen Anforderungen der Partie
in selten künstlerischer Weise deckte. Sehr Gutes bot auch
Nerr de Garmo  als „Jakob ", sowohl bei der ersten Szene
„Gott Abrahams", wie auch in dem herrlichen Duett mit
Benjamin , das allerdings hin und wieder eine noch etwas
breitere und wärmere Tongebung vertragen hätte. Frau
Krämer (Benjamin ) sang ihre kleine Adur-Aric (Ach
mußte der Tod) mit wahrhaft kindlicher und überzeuacndcr
Einfachheit: auch dem obenerwähnten Duett mit MW
wußte die Künstlerin durch Innigkeit und -- cklönheit des
Tones einen besonderen Reiz zu verleihen. D,e Rollen
des Utoval, Rüben und Naphtali waren durch die Herren
-v Sch enck. Reh köpf und Haas  in höchst zufrieden¬
stellender Weise besetzt. Auch die drei »Mädchen po»
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MemphiS " hatten durch die Damen Hertel , Gärther
mnd Haas  recht ansprechende Vertretung gefunden . Die
,„Vrüderchöre " . sowie die stimmungsvollen „Morgengesänge'
des zweiten Akts erfreuten Lurch Wohlklang und Präzision.
Ganz vortrefflich war das Orchester , dem Herr Professor
Gchlar eine große Zahl wirkungsvoller , durchaus stil¬
gerechter Nuancen abzugewinnen - - site. Die äußere Aus¬
stattung war , wie gewöhnlich , äußerst splendid : im letzten
Akte für den bescheidenen Rahmen des Werks sogar etwas
zu glänzend . Auch sonst klappte alles vortrefflich — bis
auf die „ausnahmsweise " allzu grelle Beleuchtung im An¬
lang des zweiten Aktes . Offenbar nur ein klein -S Ver¬
sehen , das Herr Oberregiß ' eur M e b u s , der verdienstvolle
szenische Leiter der mit großem Beifall aufgenommenen
Vorstellung bei nächster Gelegenheit sicherlich zu korrigieren
hemüht fein wird . _ F . K.

Kurhaus, Theater, vereine, vorirSge usw.
Königliche Schauspiele.  Das Königl . Theater

bleibt heute und morgen geschlossen. Für die Osterfeier¬
tage ist folgender Svielplan festgesetzt worden : Am Oster¬
sonntag , den 4. d. M., gebt bei aufgehobenem Abonnement
die Feenoper „Oberon " in der bekannten Besetzung und
in der hiesigen Festspieleinrichtung in Szene , und zwar
beginnt diese Aufführung um 6y2 Uhr . Am 2. Feiertag
(Montag ), den 8. d. M .. findet ebenfalls bei aufgehobenem
Abonnement eine Aufführung der „Meistersinger von
Nürnberg " statt . Anfang 6 Uhr.

vermischtes.
Lord

Tob eines FinanzkSnigs.
London , 31. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Rothschild  ist gestorben.

volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Abschluß der Oesterreichischen Kreditanstalt für ISIS.
Wie aus Wien,  30 . März , gemeldet wird , ist die

Dividende der Oesterreichischen Credit¬
anstalt für  1l >14 mit 6% Prozent (gleich 22 Kronen auf

-die Aktie) gegen 10% Prozent tat Jahre 1913 und 10 5/16

Prozent im Jahre 1912 vorgeschlagen worden. Der Rein¬
gewinn  stellt sich nach der Schaffung einer Reserve für
Kriegsverluste im Betrage von 5 Millionen Kronen und
infolge des Ausfalls von Gewinn aus Wertpapiergeschäf¬
ten beziehungsweise Verlustes hierauf (zusammen 3 755 000
Kronen ), ferner der Verringerung des Zinsenertrages um
3,4 Millionen Kronen auf 10 834911 Kronen gegen 23 017195
Kronen im Jahre 1918.

Der Dividendenvorschlag geht über die Erwartungen
hinaus : man hatte auf 5 bis Prozent gerechnet . Die
Verwaltung entschloß sich für einen höheren Dividenden¬
vorschlag mit Rücksicht auf die Flüssigkeit der Mittel der
Bank und auf steigende Gewinnaussichten bei einer Reihe
der ihr nahestehenden Unternehmungen . Zu den Verlust¬
möglichkeiten aus dem galizischen Geschäft dürften die
Kriegsverlustrückstellungen nach Ansicht der Verwaltung
im richtigen Verhältnis stehen. Der Zinsenausfall gegen¬
über dem Vorjahr ist auf den niedrigen Zinsfuß und
außerordentlich große Barbestände , denen cs an Verwen¬
dungsmöglichkeiten gebrach , zurückzuführen . Zum Jahres¬
schluß betrug der Barbestand 73 Millionen Kronen . Be¬
sonders erfreulich und bemerkenswert ist, daß auch bei
diesem größten österreichischen Bankinstitut , in gleicher
Weise wie bei deutschen Grotzbgnken , die Einlagen
(fremden Gelder ) eine beträchtliche Vermehrung  auf-
weisen ; sie sind von 80 Millionen Kronen Ende 1918 auf
109 Millionen Kronen gestiegen : ferner haben die Kre¬
ditoren um 10 Millionen Kronen zugenommen.

Marktberichts.
Frankfurt a. M ., 1. April . Schlachtviehmarkt.

Aufgetrieben waren 6 Ochsen, 2 Bullen , 186 Färsen und
Kühe , 1108 Kälber , 76 Schafe , 703 Schweine , 6 Ziegen , 34
Ziegenlämmer und 40 Schaflämmer . Die Preise stellten
sich für den Zentner feinste Mastkälber Lebendgewicht 68—70
Mark , Schlachtgewicht 113—117 M ., mittlere Mast - und
beste Saugkälber Lebendgewicht 65—70 M ., Schlachtgewicht
108—117 M ., geringere Mast - und gute Saugkälber Lebend¬
gewicht 60—64 M ., Schlachtgewicht 102—108 M ., geringere
Saugkälber Lebendgewicht 55—60 M ., Schlachtgewicht 98
bis 102 M .: Mastlämmer und Masthammel Lebendgewicht
49 M ., Schlachtgewicht 106 M ., geringere Masthammel und
Schafe Lebendgewicht 43 M ., Schlachtgewicht 102 M .: voll-
fleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht
95—97)4 M .. Schlachtgewicht 116—120 M ., vollfleischige
Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 90—93 M ., Schlacht

In tiefer Trauer machen wir die Anzeige von dem nach längerem
Leiden unerwarteten Hinscheiden unseres lieben , teuren , innigstgeliebten
Gatten und Vaters , Bruders , Schwagers , Onkels und Schwiegersohnes,

Herrn Architekt Ferdinand Deiters
im 49. Lebensjahre.

Wiesbaden , den 31. März 1915.
Bismarckring 6

Sofie Deiters geb. Pfaff
Ferdinand Deiters
Käthe Deiters.

Die Beerdigung findet Samstag , den 3. April , nachmittags 2>/z Uhr
Sterbehause aus nach dem Südfriedhofe statt . — Es wird gebeten , vonvom-

Beileidsbesuchen abzusehen.
1597
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Kufrnf ! |
Einen Hilferuf an edelbenkende

Menschen erlaube ich mir ,hier,
um einem kranken Familien¬
vater etwas zu helfen, der acht
Familienglieder ernähren muß.
Wohlzutun und mitzuteilen ver¬
gesset nicht. Gütige Gaben nimmt
f. die Notleidenden in Empfang

W. Diensibach. Lehrer,
Brombach im Taunus.

8BBBBBBBBB1BBBB

Zit verkaufen

HmWWe Wh
mit 8 Zimmern . Badezimmer
Zentralheizung , mit Garten , im
schönsten Teil des M.556

Lahntals
an Cbausiee unweit Bahnstation.
Jagd a. Rehe. Fasanen , Hasen;
Forellen- u. Hecht-Fischerei L b.
Lahn. Offerten unt. H. P . 8763
bef. Rudolf Moste. Hamburg.

In unser Handelsregister B. Nr . 293 wurde am 10. ds. Mts . |
eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter der Firma : u

b„Grokmann & Co.. Gesellschaft mit beschrankter Haftung
mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen. . . .. . . . -

Gegenstand des Unternehmens ist Fabrikation und Ber»
trieb elektrischer Druckluftpumpen zum Betriebe von - Verteilern
für Luftverlbäder und zur Betätigung von Inhalatoren , sowie

»S * 6tanmiapital beträgt 20 000 Mark « elchäftsMrer
sind Oskar Großmann . Ingenieur zu Wiesbaden und August
Becker, Rentner zu Wiesbaden.

Der Gesellschaftsvertrag ist am 25. Februar 1918 festgestellt
Und abgeänöert durch Vertrag vom, 8. Marz 1915.

Jeder Geschäftsführer ist zur selbständigen Vertretung ber

^E^ Die Ĝesellschasi ist auf die Dauer von 5 Jahren vom 1. Mär,

19l0 3n§ nicht' einaetragen wirb bekannt gemacht: Der Gesellschaf¬
ter Oskar Großmann bat seine zum Patent angemelbete Erfin¬
dung auf elektrische Druckluftvumven zum Vertriebe von Ber-
teilern für Luftverlbäder und zur Betätigung von Inhalatoren
sowie das ihm bereits erteilte MnsterschutzrcchtNr . 616 293 als
Sacheinlage zum festgesetzten Werte von 1.5 000 Mark unter An¬
rechnung dieser auf seine Stammeinlage m die Gesellschaft etn»
gebr^ t. Bekanntmachungen erfolgen im Deutschen ReichS-
anzeiger.

Wiesbaden, den 30. Mär, 1915. * •497
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

In unser Handelsregister B. Nr 246 wurde heute bei der
firma: „Wiesbadener Juwelen-Gesellschaft mit beschränkter
aftung" mit dem Sitze in Wiesbaden eingetragen:

Durch Beschluß ber Gescllfchafterversammlung vom 33. Mär,
1915 ist der Sitz ber Gesellschaft nach Berlin verlegt.

Wiesbaden, den 27. März 1915. ®,48e
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Am hiesigen Handelsregister A. ist bei Nr . 23 Firma Wilb.
Dürselen zu St . Goarshausen . Inhaber Wilb. Robe eingetragen
worden: Der Ehefrau des Wilhelm Robe, Luise geb. Hemvel ,u
St . Goarshausen ist Prokura erteilt . ' . . .

St . Goarshausen, den 18. Marz 1915. . . . 1594Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Vom 1. Avril ds. IS . ab wird die Beklcbuug der Sffent-

üchen Anschlagsäulen nicht mehr durch einen Privatunternehmer,
sondern städtischersetts ausgefübrt . Die Geschäftsstelle befindet
sich Neugaste 26. 1.. Zimmer Nr . 6. Alle Anträge betreffend
Ankleben von Plakaten . Veröffentlichungen ufw. sind an obige
Dienststelle zu richten.

Wiesbaden, den 1. Avril 1915. 1808
Der Magistrat._

Das Geschäftszimmer des gelchSstssübrenbrn Vorsitzenden des
KretskomiteeS vom Roten Kreuz, sowie die Zentral-Sammelttelle
für Grldgaben befindet sich von Dienstag, den 6. Avril an nicht
mehr in dem Rathaus. Zimmer 22. sondern im dem

Königlichen Schloß,
Mittelbau links , Lrdgeschotz.

Am Karfreitag sind von 1)4 Ukr mittags ab nur folgende
Wiesbadener Apotheken geöffnet: Bismarck-, Hirsch-, Taunus -,
Viktoria- und Wilbelms-Avotbeke. Diese Apotheken vevseben auch
den Avotheken-Nachtdienst bis einschließlich 3. April von abends
8)4 bis morgens 8 Uhr.

Am Sonntag , den 4. Avril sind von 1)4 Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet, welche auch bis »um
nächsten Morgen 8 Uhr den Nachtdienst versehen: Blücher-,
Kronen-, Oranien- und Schützenhvs-Avotbeke.

Ostersonntag, den 5. Avril, sind von 1)4 Uhr mittags ab
nur folgende Avotheken geöffnet: Adler-, Löwen-. Kaiser-
Friedrich- und Tberesien-Avotheke. Diese Apotheken versehen
au« den Avotbeken-Nachtdienst bis einschließlich den 10. April
von abends 8)4 bis morgens 8 Uhr.

Wetterbericht.

41 Von der
Wetterdienststelle Meilbnrs,

gewicht 110—115 M .. vollfleischige Schweine von 100 bis
120 Kilo und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 98—97)4
Mark , Schlachtgewicht 116—120 M . — Marktverlaus : In
Kälbern festes , in Schafen ruhiges , in Schweinen mäßig
reges Geschäft. Es verbleibt mäßiger Ueberstanb.

Kirchliche klnzeigen.
Evangelische Kirche.

Piarktkirchc. Karfreitag : Hauptgottesbienst 10 Uhr : Deka» Bickei.
9!<Ut bei  Predig : Beichte u. Abendmahl . — Abcndgottesdienst 5 Uhr : Pfr.
S -»Üßler. Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl . — Die Kollekte ist für
bin  Gemcindehausfonds ber Marktkirchengemetnbe bestimmt und wird der
Gemeinde empfohlen. _ _ ,

Bergkirche Karfreitag : Hauptgottesdienst 1v Uhr: Pfr . Grctn . Abdm.
— Abcndgotteödicnst 8 Uhr : Pfr . Dr . Mcineckc. Abdm. — Die Kollekte ist
für bedürftige Konfirmanden . , „ _ ,

Ringkirche. Karfreitag : Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfr . Philipp :.
Abdm. — Abenbgottesdienst 5 Uhr : Pfr . Merz. Abdm. Liturgische Andacht
znm Gedächtnis unserer gefallenen Krieger unter Mitwirkung des Ring,
u. Lutherkirchcnchors. Kirchensamml. f. b. armen Konf. — Da die Gottes¬
dienste an den Feiertagen , besonders am Karfreitag , stark besucht werden,
auch von verwundeten Krieger » , bittet der Kirchenvorstanb die Gemeinde-
Mitglieder dringend , Kinder an diesen Tagen nicht schicken oder mitbrtngen
zu wollen , damit die Krieger und ältere Personen nicht zu stehen brauchen,
während die Kinder die Plätze einnehmen.

Lutherktrch«. Karfreitag : Hauptgottcsdienst 10 Uhr : Pfr . Lieber.
Abdm. — Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfr . Hofmann . Abdm.

Katholische Kirche.
Pfarrkirche zu» hl. B - nisatiuS . Karfreitag : Beginn der hl. Zer«,

monieu um 9 Uhr. Während des ganzen Tages Besuch deS hl. Trabes.
Nachm. 9 bezw. 5 Uhr : Andacht der Erstkommunlkantcn. Abends 8.30 Uhr
ist F- stenpredigt mit Andacht.

Maria -Hilf -Pfarrkirche. Am Karfreitag beginnt der Gottesdienst um
8 Uhr,' während des Tages Besuch des hl. Grabes : um 3 Uhr ist Kreuz¬
wegandacht, besonders für die Erstkommnntk.: um 9 Uhr ist Fastenpredtgt.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche. Karfreitag : Die feierlichen hl. Zere¬
monien beginnen um 9 Uhr : während des Tages Besuch des hl. Grabe»:
abends 8 Uhr ist die letzte Fastenpredtgt und Andacht._

Höchste Temperatur nach 6 . : -f-5 niedrigste Temperatur —6
Barometer: gestern 758.9 mm. heute 769.7 mm.

Voraussichtliche Witterung für 2. April r
Trocken und meist heiter . Tagestemperatur ansteigenh,

nachts noch kalt.
Trier . . .
Witzenhausen . 0
Schwarzenborn . . - .
Kassel . . .. .

Weilburg
Feldbera
Neukirch
Marburg

Wasserstau dr Rheinpegel Caub: gestern 3.12. deute 3.04
Labvvegel : gestern 1.84, heute 1.60.

Schrtftleitung : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . G r v t h n s:
für Kunst, Wiffenfchast, Unterhaltung », und volkswtrtfchastltche» Teil:
B . E. S t f « n b e r g e r; für Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : E. Dietzel:  für die Anzeigen : Erich Walter;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - An  st alt  G . m. b. H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
den Verlag , die Schriftleitung ober Geschäftsstelle zu adressieren.

Walhalla, Buntes Theater.
Eröffnungsvorstellung

Samstag , d©n S . April , abends 8 Uhr.
Alfred Helnen , Humorist . Zwei Mellinls, Tanzpoesien.

2, April Sonnenaufgang 5.37 | Mondaufgang 10.35
Sonnenuntergana 6.32 I Monduntergang 5.51

Martens -Truppe
grosser akrobatischer Akt.

Margarete Cabaret
hervorragender

Hunde - Dressur - Akt
(3 Personen , 12 Hunde ).

Stella Richter
Vortragskünstlerin.

Ä ."Ä :J“ i:  Zwei öorstellnngen
189S nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. ts?,s
Preise d. Plätze : Nachm. 0.20- 1.00M., abends 0.30- 2.50 M.

Kunstplastiker Canova*
lebende Tiergruppen.

Richard 8. Willy
gymnastischer Akt.
Tüll von Groote
Lieder zur  Laute

etc. etc.

Setzer und Papier-Arbeiter8

gesucht bei Rud . Bcchtold & Comp ., Wiesbaden.

Kaiser Friedrich-Schule zu Bad Ems,
schule nebst Boalprogymnasium . Einjähr.-Berechti-nmg.
Kleine Klaffen. Gesunde Lage Bürgeroensionen, - Schulerbnm:
Inhaber : Professor Dr. Möller;  Erzieher ,m Hause: unter
Aussicht der Schulleitung . Auskunft durch den Direktor . I .113

Auswärtige Börsen. ) Hew-Yorker Börse.
\ Tew «York . 30 *März V. K. L. I

Pariser Börse.
Paris . 30-März

äproz. Rente.
Sproz. Italiener.
Spror.Russ . koDS. I,n
iproz. Spanier.
iproz. Türken (null.)Türkische Lose.
Metropolitaln
Banane Ottomane
Rio Tlnto.
Chartered.
Debeers.
Eastrand.
Goldfelds.
Randmlnes. . . . . . .

V. K.
72 -60

65 —
440 —

1567
293-—

L. K.
72 -85

65 25

1555_207—
122 -

Londoner Börse.
London . 29- März V.K. L.K.

Consols.
Japaner .Brasilianer . .
Portugiesen.
Atchlson. .
Erle. 24 -12
South. Pacif. . 90 50
Union. 129 7!
ünlted States Steel . 81 -1

66 -56
85 -50

66 -56
85 -25

103-12
24 -50fO-759-62
51-62

Geld auf 24 Stunden . .
,do . . . letztes Darlehen
SUber-Bulllon.
Atch.Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio oomm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St. Paul Shares . .
Denv.u-RloGrande com
Erie comm.
. , .do. . fstprefered . . .
Jlllnois Zentral Shares
Loulsvllle u.NashvllleS.
Miss.Kans&Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahu
Norfolk «.Western com.
NorthernPaeiflo comm.
Readlni comm. .
Rock Island com.
Southern Paeifle.
. . ,do. . . Ratlway com.
. . .do. . . . . do. . .pref.
Unlon-Paclöc comm. . .
.do . prefered
Wabash prelered.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper.
General -Electric.
United StatesSteel Com

1‘L
stetig
50'l»
99 ',s
71)4

164-
89s/<

blli
23aL
38»l<

108-
120 -

12 Va
11'U
86X

102)4
1053l<
147-

875<e
16 -,s530»

125%
~VA
62
28a.'4
499«

L. K.
VI»

stetig
SOVe
<W*
72V.

163V»
89H
7-23»ii

3§3U
108V»
118-

i23;,
12V.
85V.

101 >/<
104H
146V»

86V,lh
125 V«

62V.
•28V.

48V«

Israelitische Kultusgemeinde.
Svnagoge: Michelsbera.

Gottesdienst in de» Haupts,»agoge:
Frettag : abends 8.45 Uhr
Sabbath : morgens 9.09 Uhr

„ nachmittags 8.99 Uhr
. Ansgang 7.15 Uhr

Schlußtage bcS Paffahfeftes Mon¬
tag, 5. u. Dienstag , 8. April : Fcst-
gottesdienste.
Sonntag , abends
Montag , morgen»

„ morgens Predigt 10.00 Uhr
„ nachmittags 3.00 Uhr
„ abends

Dienstag , morgens
„ nachmittags
„ Ausgang

Wochentage: morgens
„ abends

0.45 Uhr
8.45 Uhr

7.45 Uhr
8.45 Uhr
3.00 Uhr
7.50 Uhr
7.15 Uhr
0.45 Uhr

Alt-Israel.
Svnagoge:

Freitag:
Sabbath:

KultuSgemeinde.
Friedrichltr . 33.

abends 0.30 Uhr
morgens 8.00 Uhr
predigt 10.00 Uhr

Sabbath : nachmittags 3.30 Uhr
„ abends 7.45 Uhr

Jomtoo Vorabend 8.45 Uhr
„ morgens 3.00 Uhr
„ nachmittags 3.30 Uhr
„ abends 7.55 Uhr

Wochentage: morgens 7.00 Uhr
„ nachmittags 0.00 Uhr
„ abends 7.55 Uhr

Talmud Tboro-Verei» WicSb.
Nerottraße 16.

Cabbath-Eingang : 0.30 Uhr
'Morgen 8.80 Uhr
Mincha 8.00 Uhr
Ansgang 7.45 Uhr

Sonntag : Morgen 7.00 Uhr
Pessach. 7. Tag : Eingang 0.30 Uhr

Morgen 8.30 Uhr
Mincha 8.00 Uhr

8. Tag : Eingang 7.50 Uhr
Morgen 3.30 Uhr
JtSkaur » . Mnsfaf 10 Uhr
Mincha 8.00 Uhr
Ausgang 8-̂ 0 Uhr

Wochentage: Morgen 7.00 Uhr
Mincha 8.00 Uhr
Maartf 3.00 Uhr
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